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Hearst über Hitler und das 
Neue Deutschland 
«Von unserem Siorrtsponbenttn) 

I « amenkanische Zestung^önlg Hearst, der 
auf dem deutschen Dampfer „Bremen" von seiner 
Europareise zurüiklehrte, wurde über sein« Aus-
faffung v«n viller im besonderen und Europa im 
allgemeinen beauftragt. Seine Antworten find ein 
Interessanter Beitrag In der internationalen DK-
kussion Sder Deutschlands zumal die Aeußerungen 
Hears!» von der üblichen «chadlone erheblich ad-
weichen 

Aus die Frag«: „Klauben Sie, daß trotz 
Hitler» Wahlsieg seine Polin! bezüglich der Juden 
und der Religion den deutschen Massen zusagt?" 
erteilt Hearst folgende Antwort: 

„Hitler scheint sehr populär zu sein, und die 
Massen halten zu ihm, weil er ihnen ein einige» 
Deutschland gegeben und sie vor dem Kommuni» 
ouis bewahrt hat. Die» find die Gründ«, die sein 
Regime trotz gewisser offen sichtlich« und sehr ernster 
Fehler am Leben erhalten Ich glaube nicht, daß 
denkende Deutsche die Diskriminierung gegen die 
Juden für wünschenswert hallen, und ich glaub«, 
tag da» verhallen der Reich,regierung gegenüber 
den Qudtn lehr gemildert werden'wird. Da, deutsch« 
Volk ist lonieioatw und relioiö», und die Reich»-
regierung wird meiner Ansicht nach versuchen, die 
HalhoWtn mit ihrer Politik zu versöhn«». anstatt 
irgendweich« «rtmnen Ziele zu verfolgen. Ueb«rdi«» 
ist di« Slellungnahm« d«r NSDAP in d«r Reli-
gion»frage kein wesenlliche» Odjelt der national-
sozialistischen Revolution." 

Bezüglich der These, Hitler sei «in« Gefahr 
für den europäischen Frieden, gab Hearst folgend« 
Erklärung: „Nein, ich glaube nicht, das, Hitler den 
Frieden gefährden will oder kann. Ich glaub«, daß 
er Deutschland organisiert, um Unordnung und 
Mutlosigkeit zu verhindern. Auch seine Reden sind 
Im Vergleich z» denen Mussolini, direkt friedlich." 

Eine weitere Frag« ging dahin, ob Deutsch-
land immer noch plane, Österreich zu anektieren'? 

Hearst antwortet«: „Ich hab« keine Ahnung, 
aber ich denke mir, daß an sich die meisten Deutschen 
die teutonischen Rassen veieinigt sehen mächten." 

Weiler wird von Hearst di« Behauptung. In 
Deutschland wird die Unterschlagung öffentlicher 
Gelder in großem Umfang betrieben, bestritten. 

Nach einer ablehnenden Stellungnahme gegen-
übn der deutschen Judenpolitik antwortet« Hearst 
aus d!« Frag«: „Wa, ist Ihr persönlicher Eindruck 
wn Hitler " 

beeindruckte mich als ein sehr intensiver 
Muchh. «in dramatischer Redner und außerordent-
lich« Organisator. dessen Ziel die deutsche Einig. 
k«it ist. Die, ist ihm bereits im erstaunlichen Maße 
gelung», wd andere administrative Ziele scheinen 
hinter dich, Bewegung zurückzutreten." 

Die Unterhaltung schloß mit einer scharfen 
Kritik de, Weitrüsta»: „Jede Nation in Europa 
ist gerüstet und rüstet meita. Weit üder ihre si-
nanpellen M M . Da» Wettrüsten ist da» wahn-
witzigst« Wettminen zum Abgrund national«» 
Bankrott» in der ganzen Weltgeschichte. 

Unbegründete» Gerücht über 
Wiedereintritt in den VSUerdund 

Di« Press« meidet« dieser Tag« von d«r an-
ftMH) bevorstehenden Rückkehr Deutschland» in den 
Lillerbund. Dies« Gerüchte find entstanden, well 

Das Königspaar in Frankreich 
S. M König Alerander und 2. M Königin 

Maria verließen am Donner»tag abend» im Hof-
zug Beograd und begaben sich in Begleitung de» 
Außenminister, Jeotic, de» Hofminister, Antil ufw. 
zu einem offiziellen Staatsbesuch nach Pari,. Die 
Majestäten begaben sich zunächst noch Marseill« und 
von dort nach Pari», wo Ihnen ein festlicher 
Empfang bereitet wurde. S. M . König Aleiander 
empfing höh« französische Slaat»männ«r In Audien.-, 
darunter auch den Ministerpräsidenten und den 
Außenminister. Dem hohen Besuch zu Ehren wurden 
mehrere Galaessen »eranpaltet, an dem die gesamt-
führende Diplomatie Frankreich, teilrahm. 

Die Bedeutung des Pariser Besuchs 
DI« gesamte Presse widmet dem Staat»besuch 

de» jugoslawischen Konigspaare» erhöhte Aufmerk-
samkeit. Zahlreiche Stimmen liegen bereits vor, die 
ihn ol, einen Weg zur weiteren Sicherung de, 
Frieden, und zur neuerlichen Bekräftigung der 
Freundschaft Jugoslawien» und Frankreich, de-
zeichnen. 

Zehnjahrespatt Berlin-Rom? 
Di« Londoner „United Preß" läßt sich au» 

Rom berichten, daß Deutschland an Italien einen 
Zehnjahrespalt vorgeschlagen habe. Deutschland s«i 
nach d« gleichen Meldung bereit, die Unabhängig-
keil Oesterreich» durch 10 Jahre nicht anzutasten. — 
Dies« Nochricht ist mit Borficht auszunehmen. 

Diktatur auch in Estland 
Da» estländisch« Parlament ist ausgelöst wor-

den. Di« Regierung entschloß sich zu diesem Schritt, 
weil «In« Zusammenarbeit inst ihm unmöglich war. 
Di« Regierung ist entschlofsen, die Verantwortung 
gegenüber dem Staate in allen Entscheidungen auf 
sich zu nehmen. 

Tag des Auslandsestentums 
P. D. 0 . Der Borstand de» Benin» für da, 

Au»land»stentum hat beschlossen, daß am 24. No-
vember alle estnischen Organisationen der Welt 
F«i«rn für da» Au»land»esleirtuin vtranstaUen. 2» 
den Schulen wrden besondere Feierlichkeilen statt-
finden und im ganzen Lande will man Sammlun-

Cestnischer Bücher vornehmen, die an estnische 
ine im Ausland« versandt werden sollen. 

zwei deutsch« Vertreter zur Einweihung de» Haus«, 
d«r Völkerbundunion nach G«ns gekommen war«», 
Sie hotten aber mst dem Völkerbund amtlich feine 
Fühlungnahme. 

„Hava," meldet, wenn Deutschland nach G«nf 
zurückkehren wollt«, s« braucht« «, bloß seinen Ber 
treter zu entsenden, denn t» gehört den Völkerbund 
infolge der zweijährigen Kündigungsfrist noch an. 
Der Stuhl de» teutschen Vertreter» steht, wenn auch 
Ie«r, noch hnmer im Berat» ng»saal. 

Entspannung 
zwischen katholischer Kirche 

und Reich 
I«»i> iiiis«»» «-rr»ir»»t>eirt»»> 

Berlin, den 5. Oktober 1934. 

Die katholische Kirchensituation hat in den 
letzten Monaten In Deutschland allem Anschein noch 
ein« wesentlich« Beruhigung erfahren. E» kann 
keinem Zweifel unterliegen, daß Str«itftog«n, die 
noch vor einiger Zest die Beziehungen zwischen dem 
Dritten Reich und der katholischen Kirche erheblich 
trübten, heute völlig in den Hintergrund getreten 
sind. Da, gilt besonders für die Frage nach der 
Einordnung der katholischen Jugendverdände in die 
Jugendarbeit de» nationalsozialistischen Staat«,. DI« 
Prari, sch«im eine beide Seiten befriedigend« LS-
sung dieser Streitfrage ergeben zu haben, di« noch 
vor gar nicht langer Zeit al» «in« ernst« G«fähr> 
dung de, im Jul i de» vorigen Jahre» zwischen 
dem heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich ab-
geschlossenen Kontordal» angesprochen werden mußte. 
Man wird außerdem bemerkt hoben, daß sich sest-
dem auch die Reden mancher Führer der Hitler» 
jugcnd, di« früher mst h«ftigen Angriffen gegen die 
katholischen Jugendorganisationen nicht zu geizen 
pflegten, eine» ruhigen Tone, befleißigen, jedenfall» 
kaum noch irgendwelche Polemik enthalten. Die 
katholischen Jug«ndbü»dl«r Flehen jetzt nahezu sämt-
lich am „Staakjugendtag", also einmal am 
Sonnabend jeder Woche, inst allen übrigen deut-
schen Jungen» und Mädel, In den Reihen der 
Hitlerjugend; daneben haben sie genügend Zeit und 
Gelegenheit, ihrer selbständigen katholischen Jugend» 
bundorbcst sich zu widmen. 

I n der zweiten Septemberhälft« konnten ange-
ficht» dieser Beruhigung di« V « r h a n d l u n g « n 
zwischen den B e a u f t r a g t e n d e , Reich» 
m i n i s t e r , d e . I n n e r n und den Dele-
g i e r t e n d e , deutsch«» E p i s k o p a l » in 
Berlin wieder ausgenommen werden, um endlich 
die Ausführungslxstimmungen zum Konkordat 
unter Dach und Fach zu bringe». I » oorou»gega»-
g«»«» Kundgedungen de, Deutschen Reichskanzler, 
und einig«» katholischer Bischöfe wor «ine günstig« 
Atmosphäre für die Verhandlung«« g«schaff«n 
worden, die, wie wir erfahren, auch im Zkrhand-
Iu»g»z!mmer zum A»»druck gekommen Ist, und von 
beiden Seiten so empfunden wurde. An die Tat-
jache min, daß diese Berliner Verhondwngen für 
kurze Zeit unterbrochen wurden, find vorwiegend in 
französischen Blättern verschied«»« Kombinationen 
geknüpft worden, die wissen «ollen, daß man aus 
einen „toten Punkt" gelangt sei, daß die Berhand-
langen, vorläufig wenigste», erg<dni»lo« abgebro-
chen feien. Diese B«rfion ist aber absolut falsch, sie 
widerspricht, wie wir von wohl unterrichteter Seite 
erfahren, völlig der wirklichen Situation. Richtig Ist 
an diesen Kombinationen lediglich ein», daß nämlich 
eine Berhandlung,paus« eingelegt ist, damst vor dem 
formellen Abschluß beiderseits noch einige führend« 
Persönlichkeiten unterrichtet werden können, die 
selbstverständlich noch zu hören sind, bevor der letzt« 
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9'JOflfi »yden umn. Niemand jedoch, 
t*r M» DnhandlungIsiwaLon tatjächlich kennt, 
dürfte barern zweiseln wollen, da{j ebw volle «Sri-
gütig im Geist und im Sinne b«s zwischen dem 
nationassqzialistifchcn Deutschen Reich und dem Po-
Lkan im vorigen Jahr abgeschlossenen «onkordots 
als bevorstehend bezeichn« werden kann. 

I n Ansehung eine» Bescheide» de» Reich», 
unterrichtsminist«», der den ablehnenden katholischen 
Satisfaktionsftandpunkt. der in der nationalsozialisti-
schen Studentenschaft Unruhe hervorgerufen hatte, 
ausdrücklich al» berechtigl anerkennt und seden 
staatlichen Zwang abgelehnt hat. ist in B«I in die 
Ueberzeugung allgemein, daß der nationalsozialistische 
Staat mit der katholifchen Kirche nunmehr in ein 
besseres Verhältnis kommen wird, und daß bie 
früheren Differenzen überwunden werden. 

C t n ü t t Z e i t u n g Nummer 78 
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Außenpolitische Aktivität in Berlin? 
äott unifttm Rotriipoitirtitt«) 

Nicht allein der kurz« Zagdbefuch des deutschen 
Gesandten in Wien von Popen bei einem ungari-
fchen Freund« in der Nähe von Budapest. sondern 
vor allem der plötzlich« Rücktritt des rumänischen 
Außenministers haben in der internationalen Oef-
sentlichkeit zu der Behaupwng einer neuen deutschen 
außenpolitischen Aktioitit geführt. S«it den wenig 
befriedigenden Ergebnissen von Genf, die keine 
Frage wirtlich einer Lösung zugeführt haben, wird 
gerade im Kreise der Anhänger der französischen 
Politik, deren Ziel letzten Endes die Sicherung de» 
status quo von 1919 ist, die Behauptung aufge-
stellt, daß die Neigung — vor allem der südost-
europäischen Staaten — eigene Wege fern von der 
in Paris erteilten Marschroute zu gehen, aus Ber-
liner Einflüsse zurückzuführen sei. Es würde gewiß 
«in internationales Ereignis von großer Bedeutung 
sein, wenn von Berlin au» eine n«ue internationale 
Konzeption entwickelt würd«. Aber bisher ist Deutsch-
land über die Proklamation de» Prinzips der zwei 
seitigen Betträge und seine praktische Anwendung 
gegenüber Polen nicht hinausgekommen und ist statt 
dessen nahezu voMndlg in der Deffensioe tvjiD, 
was Oesterreich betraf, auf dem Rückzug. Wir Hoden, 
angeregt durch die eingangs erwähnten Gründe, ge-
nau bei der Wilhelmstraß« Erkundigungen eingezogen 
und selbst, wenn man unterstellt, das, die zünftigen 
Diplomaten naturgemäh nicht geneigt sind, ihre 
Karten aufzudecken, nicht den Eindruck gewonnen, 
daß mit einer großen außenpolitischen Aktivität der 
Wilhelmitraß« zu rechnen ist, was hier in manchen 
Kreisen sehr verübelt wird. 

I n Spanien ist al» Antwort auf die Kabinett»-
bildung durch Lerrour ein Generalstreik ausge-
Krochen, der die Bevölkerung start beunruhigt! 

Selbstversorgung — Autarkie 
Unter besonderer Berücksichtigung de» deutschen wi r t fchast .körper» 

Wdtllchen Wert Hot eine Sache für den Älen-
fchen nur inioweit, als sie zur Bedürfnisbefriedigung 
unbedingt notwendig ist und die» find die Nahrung»-
Mittel und alles, was den Menschen vor den Un-
dilUn der Witterung schützt Wenn man hungrig 
ist haben alle Sachen nur den Wert al» Tausch. 
Mittel, da, heifet die Fähigkeit des Mittel» dafür 
Nahrung usw, einzutauschen. Nur satte Menschen 
schälen nicht unmittelbar zum Leben notwendue 
Sachen nach verschiedenen konstruierten Werten, Ein 
Monn mkt der wertvollsten Markensammlung könnte 
unter primitiven Landleuten vnhungern, es fei denn, 
sie et halten ihn au» Mitleid. Werte werden kon-
fintiert, gleich Börsenpapieren, werden mit Preisen 
beleg: und dem Wert gleichgesetzt. Dies find die 
Früchte de» Überorganifierten Kapital», das längst 
den Zusammenhang zwischen den wahren Bedürf-
nissen und der Produktion vergessen Hot. Man glaubt 
mit künstlichen Mitteln für Produkte auch wo kein 
Bedarf vorhanden ist, durch Reklame «inen solchen 
zu schaffen. Auf diese Lehren ist die ganze Welt 
hineingefallen, nicht nur unser« Bauern. 

Um sich di«» leichter vorzustellen, betrachte man 
einmal einen Bauernhof, eine klein« wirtschaftliche 
Einheit. Nehmen wir einen solchen In unserer Wald-
gegend. Bor dem Kriege und speziell nachher al» 
die Holzpreise rapid stiegen, wurde die Landwirt-
schast vernachlässigt und man beschäftigte sich Haupt-
sächlich mit der weitaus rentableren Holzwittjchaft, 
Jahrhunderte alte Waldreseroen wurden aufgebraucht, 
die Felder lietz man tellweist auf, der Viehsland 
sank, gewisse FeldprcduNe. die mehr Ardkit und 
Kosten verursachten, wurden überhaupt nicht mehr 
gebaut. E» kam vor, daß Bauernhöfe, die noch vor 
-V> Jahren genügend Brot für den eigenen Bedarf 
hatten, trotzdem sie eine höhere Belegschaft versorgten, 
sich jetzt bei niedererem Personenstände solches kau-
fen mußten, ohne das) vielleicht ein schlechte» Wetter 
daran schuld gewesen war. Man begann zu rechnen. 
Für 1 m- Holz bekommt man so und so viel Mehl, 
Kleid« usw, erzeugt man letztere» selber, so kostet 
e, um fo viel mehr, als eben dieser m* Holz, wo 
bleibt dann noch da» Risiko einer eventuellen Miß-
ernte? Man begann genau nach rein kapitalistischer 
Auffassung zu wirtschaften, rechnete mit Grundzinsen, 
Ka^ilalsiinsen usw. und verlachte die alten konser-
vatioen Bauer, die fich die» nicht au»rechnen konnten 
und wollten, sondern in althergebrachter Art weiter 
arbeiteten. Der Bauer bekam für seinen Exportartikel, 
in diesem Falle Hol^ soviel, daß sich feix Arbeit 
für diese Produktion-ort s, sehr rentierte, daß er 
alle onderen lebenswichtigen Produktionen vernach-
lässigte. Der Erport war die große Parole, denn er 
brachte Geld, mit den, man sich alles kausen konnte, 
was man zur Lebensführung benötigte und es blieb 
noch genug für den Lurus oder die Sparkasse. 
Dabei war diese Art zu leben, mit anderen Worten, 
die Bedürfnisbefriedigung viel einfacher und nxni-

g« anstrengend. Die altüberlieferten Gesetz« galten 
als überlebt. Wenn man annimmt. daß der Svrapt-
peodu'Iionsfaktor mit &>'/„ beim Walde di« Natur 
Ist, fo ist «s erklärlich^ dajj jede Steigerung de» 
Schwerte» ohn« eine Mehrarbeit den Produzenten 
einen bedeutend höheren Gewinn brachte. Nur 
machte man einen großen Fehler, man rechnete mit 
Werten die eigentlich keine waren. 

Plötzlich bekam er für da» Holz weniger. Da« 
Tauschmittel genügte kaum für die notwendige 
Lebenserhaltung. der L I U U S wurde ausgeschalter. 
Man hoffte, wenn man die Ware .zurückhält-, könne 
man regulierend aus den Prei» wirken, der Preis 
sank jedoch weiter. Man rechnete und errechnete sich, 
daß die Holzproduklion nun unrentabel wär«. Der 
Prei» fiel jedoch immer weiter und e» stellte fich 
am Hose ein Mangel ein. Jetzt rächte e» sich, daß 
man die Landwirtschaft vernachlässigte, es fehlten 
sogar die nötigen Mittel den Boden gehörig zu 
bebauen. Schon sür da» Saatgut mutzte man da» 
Doppelte der Holzmenge von ehedem geben. Die 
letzten Waldreserven wurden geraubt. Der Bauer, 
den man früher verlacht«, hatte die notwendig« B<-
darfsversorzung n« vergessen, er genoß zwar nicht 
den Luru» seiner Standesgenossen, e» ging ihm 
jedoch nun weilau» besser, er harte wenigsten, zu 
leben und außerdem blieben chm noch die Wald-
rescroen. Wenn heute der Bauer da» Hol, vertäust, 
so weiß er nach Aufstellung der Kalkulation nicht, 
was «gentüch bezahlt ist, seine Arbeit, da« Zugvieh, 
der Wald- oder Kapital»zin», Er rechnet auch nicht 
mehr, sondern trachtet die Bedürfnisse auf ein Mi -
nimum hnabzurücken und diese womöglich mit eize» 
nen Bodenprodulien zu befriedigen. Alle« was « 
außerdem braucht, muß der E-lö» für das verkaufte 
Holz befriedigen. Es kann dabei ein Bauer Back-
Händeln essen, er muß jedoch zu gleicher Zeit d«i 
der Verwendung des Salze» sehr sparsam sein. Was 
nur möglich ist, wird verkauft ohne zu rechnen, ob 
e» sich rentiert oder nicht. Jeder Betrag ist gut. den 
er für sein Produkt bekommt, denn im anderen 
Falle hat es für ihn auch keinen Wert. 

Die« alle» erweitert lästt im» , » bfe!serrS#* 
Lage Deutschlands verstehen, E» muh unter allen 
Umständen trachten, so wenig als möglich einzu-
führen und so viel al» mög'.ich mit txr eigenen 
Produltion zu «setzen. Die Rolle de» Holze» spielt 
da die Industrie, Wo» immer der Staat dafür an 
Tauschmitteln bekommt ist gut. Erst müssen alle 
Menschen essen und wohnen. Wo» an den notwen-
digen Mitteln dazu fehlt muß eingetauscht werden. 
Aus der anderen Seit« gibt es eine Uebersülle an 
Arbeitskräften. Da auch ein« d« nicht arbeetet essen 
muß, ist es die Ausgabe de» Staate», die ganze 
Arbeitskraft organisatorisch zu «fassen und alle», 
was er dafür an Bedarfsartikel bekommt, ist bess« 
al» nicht». Da es in diesem Falle auch egal ist, 
wieviel an Albeit»traft für die Erzeugung eine» be-

Wiesenerlebnis 
Kreuz und quer durch da» C i l l i e r Oktoderfeft 

. . . und überall sprühte Lebmlus!: in Spiel, 
Musik und Tanz, 

Diese DreiHeit im Rahmen des Cill i« Oktober-
festes hatte, wie vorau»zusehen war. stark« Ainieh-
ungskiaft geübt und eine groß« Zahl von Besuchern 
am vagangenen Sonntag zum Skoberne geführt, 
in den Garten, in den Saal, d« bisher wohl kaum 
noch für eine gleichartige Veranstaltung fich geöffnet 
hatte, 

Massen verschlang er. Hunderte, unübersehbar, 
der Trubel von Licht, schmetternder Blechnmsit, 
Pseiien und Quitschen, Laöen und Schreien, Span-
ferset- und Weißwiirstedünsten. Auch „Hexenkessel 
der Lust" könnte man ihn nennen. D « München« 
Fachousdruck dafür heißt wenig« hochtrabend „pfun-
dige Gaudi", 

Wundervoll der festliche Rahmen de» Feste», 
die übermütig ulkigen Schmuckgemälde de» einfalls-
reichen Karikaturisten K r a p e ö und seiner beiden 
farbenfrohen Kollegen Wktscher und H a u « , 
w i r t h fun. Wie eine kunstgewerbliche Mufkermi»-
stellung wirkte der Saal. 

Auch d« Himmel trug Zestjchmuck. Weiße 
Wallensähnchen flatterten im hellen Blau, al» kurz 
nach Uhr «»Einzug der Fchwitte. Frauen und 
Mädchen mit Bunde«obmann Johann Keks an 
ber Spitze, «foizke. Schriftleiter D r .Pe lschave i , 

d« durch da» Radio die Gäste und im besonderen 
den Bundesobmann begrüßte, hob hervor, daß dos 
Cillier Oktoberftst ein Werk tätig« <5xmeinschaft sei, 
der Au»druck gemeinsamen Schaffens, gemeinsam« 
Arbeit und eine» geeinten Willens. Der Redner 
dankte dann dem Bundeiobmann für sein Erschei-
nen und schloß seinen Willkomm mit dem Festsvruch 
unsere, W i p l «den wir an anderer Stelle wieder-
geben), Bundesodmann Johann Kek» nahm hi«. 
aus (ebenfalls am Lautoerstärk«» zu ein« längeren 
Erwiederung da» Wort und überbrachte die Grüße 
d« Volksgenossen in der Wojwodina. Die gehalt-
vollen Worte des Redn«» klangen in den Wunsch 
eine» fröhlichen Festes au», das nun seinen ofsiziel-
len Anfang nahm . . . 

Der Nachmittag gehörte dem Kindervolk. Gut-
willig wurden die ,.K. B."^Scheine der Mül l«. 
Bät«, Tanten, Onkel und Betiem dein Rutschn-
uxiN eingehändigt, wenn dos Kleine nimmermüde 
flehte i „Bitte, bitte, nochmal rutsch'»!" — llnd wir 
Großen, die wir dabeistanden, sahen un» in d« 
Erinnerung selbst wieder mitten unt« den Werden-
den und dachten an die Märchenplätze unserer Kind-
keüsfteuden, die weit, weil weg liegen, scheinbar 
fern von dies« Welt, irgendwo, irgend«« . . . 

Also, wem nicht der Griesgram im Nacken 
fitzt, d« mußte sich einfach mitreißen lassen, ob « 

wollte odn nicht, von der Stimmung, die über ihm 
zusammenschlug. kaum daß « die ersten Schritte 
hineingetan ins Ziuberiand, Herrlich ließ e» sich im 
bunten Kranz der Papier laternen sitzen, unter all 
den Mitglücklichen dies« Zaubernocht. Das mitreis-
sende Sehramml ctoiijttt, von Direktor W a g n e r 
geführt, und die flotte Dachauer.Kapelle hatten bald 
ein srohgestiinmte» Publikum aus den Rhythmu» 
dieser schneidigen Märsche und wagenden Walz« 
gestimmt. Der Männergesangverein sang unter Lei» 
iung de» Ehrensangwaite» Dr. Fritz Z a n g g e r 
und ieine» Gehilfen Erich B l e c h i n g e r eine Reche 
trefflich« Männerchöre und Sk>lss!i<(wr. Sie waren 
natürlich auch wieder da, die wocknen „Lustigen 
V i « " ; ihr Auftreten war ein Schlag« de» Abend». 
Und rwgsum strahlte da gastlich« Garten von bun-
ten Lampion» bis weit unt« das Geheimnis d« 
Kastanienbaumkroncn . . . Und wir wußten: So 
frohe Feste find seltene Himmelsgab«. Man nützte 
sie. Es werden ähnliche nicht leicht wiederkommen...! 

Bon ein« Bude zur anderen bummelten wir, 
immer gespannt auf da» nächste Wund«, da» unier 
harrte. Wir drängellen un» um den .Fußbokt", 
standen Schlange vor dem „Herunter mit dem Zy-
lindes, kreisten um den „Ententeich" und waren 

ließlich ganz benommen von der inejnand« schal 
'nd«i Musik und allem Angel-Tanget-Arm Va» 

große Ereign!» aber harrte sür viele vor der Schieß» 
vude, denn e» hebt schon wesentlich da» Seidstgefühl, 
mal wied« mit gespreizten Beinen festen Stand r» 
fasten und üb« Kimme und Korn aus eketkrksche 
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stimmt™ Artikel» notwendig Ist, nachdem ja diel« 
Arbeitskraft sonst ruht, kann ex auch SisoWtoff' 
produzieren, die fich früher nicht rentierten Jede» 
^nduiineprodukt ist mehr oder wenig« nicht» ande-
re» al» avsgesp«icherte Arbeit. 

Wie ficht heute die Lage Deutschland, ganz 
objektiv betrachtet au» ? Deutschland, al» einheitliche» 
Wirtschaftsgebiet, da, durch unzählige Fäden mit 
der ganzen Weltwirtschaft eng verbunden war, oerlor 
den Krieg, der ja teilweise auch oim vielen Gegnern 
deshalb gesüh« wurde, um eben diese Verbindungen 
Deutschlands mit der übrigen Welt zu unterbinden, 
da, heitzt, es wirtschaftlich zu isolieren und damit 
zu vernichten. Erst lam die politische Isolierung, jede 
Politii hat jedoch immer al» Hintergrund ein wirt-
schaftliche, Inleresse. Dadurch wurde der Krieg sür 
Deutschland entschieden da ein Land nicht von heule 
aus morgen seine Wirtschaft so umstellen kann, datz 
der Bedarf gedeckt werden würde. Die» war auch 
der Grund, daß Deutschland den Frieden mehr oder 
wenige, bcdingung^o, annahm. Nach dem Kriege 

Pte es einen ungeheuren Bedarf an Ware, da e» 
einige Jahre von der Weil abgeschnitten war, 

nutzer dem muhte e» grohe Reparationen leisten, die 
zum Großteil m Ferchware bestanden. S i brauchte 
vor allem Richitofie, die ihm die übrige Weit gerne 
kreditierte, da sich ja durch den Konsumrückgang 
überall die Loger gefüllt hatten. Der Kapitali»mu» 
sah in Deutschland schon den braven Heimarbeiter, 
dem man rA-umnb der Produklion»dau« die zu 
bearbeitende Ware kreditiert, fich irgendeine Sicher, 
ftdwng geben lätzt, um Ihn dann bei der Abliefe-
rung fre Fertigware mit einem Schundlohn adzu-
seriell. Wie alles, hatte auch die» seine »ehrseue. 
Wenn Deutschland, mst seiner ungeheueren Produk> 
«on»sähigtest so wester geardestet hätte, so hätte e» 
alle nicht direkt oder indirekt an der Rohstofflieferung 
Beteiligten schädigen müssen. Diese nun Geschädigten 
wehrten fich mst der Aufbietung ihre, ganzen Ein. 
fluss«, dagegen, E» lam zu vielen faden und schlep-
penden Konferenzen, die sich alle um den Kernpunkt 
de» Problem, drückten. Gieichzeilia war man sich 
jedoch auch der Gefahr bewutzt, datz man. Deutsch-
land fich selbst ohne Mittel nicht überlassen kann. 
Man gab verschiedene, sogenannte Uebergang»kredste, 
di» niD produktiv wirken konnten, da sie viel zu 
kurzfristig waren. St wor ein sogenannte, „über 
Misser halten", di» fich Irgend eine Lösung finden 
würd«. foltfti 

m 

Aus Stadt und Land 
Die erste Stadtrat-Sitzung 

Achtung Bachernausflügler! 
Der für heute Sonntag den 7. Oktober an-
|te B a c h e r » « » » f i n g findet statt. Unt 
alle, daß es Sinntag früh stark regnet, 

wird er abgesagt. — Fahr»beginn bei» »«st-
hau, „ B r a n i b o r " in Kelje, 6 Ahr früh. #» 
wird u» Pünktlichkeit gebeten. — Sollte der 
Lach«rnau,flug nicht stattfinden können, so treffen 
sich heute Sonntag R«chmittag die Mitwirkenden 
beim vttiberfest zur »«chfeier bei« Petritschek. 

Teije, 5. Oktober tSS«. 

Der Stadtvmstehtr Dr. G o r i i a n eröffnete 
die Sitzung mst der Begrützung de, Stadrate» und 
des Vertreter, der Banaioerwalluna. Dann >e-
dachte er mst kurzen Worten de, Heimgegangenen 
General, Ma ls t er und de» kürzlich verunglückten 
Oberkonlrvllor» Iernej Bengust. Der Swdtrat 
erhob fich und ehrte die beiden Verstorbenen durch 
„Slava"-Rufe. 

Anschließend gab der Stadwotsteha ein kurz» 
Bild de» jetzigen Stande, der S a n n r e g u l l e -
runng, der de« Publikum bereit, au, gleich-
lautenden Presseberichten bekannt Ist. Er hob deson-
der» die Verdienste de» Abg. P r e k o r i e k aus 
diesem Gebiete hervor. Die Ban.ilvkrwzllung hat 
am 1K September d. 3. bereit» die Arbeiten für 
da, leilstück Tremaije-Grenadierfieg ausgeschrieben, 
deren öfffentl lche Vers te igerung am 
Zt. Ok tober d. I . bei der B a u a b t e U u n g 
der B e j i r k » h a u t « a « n s c h a s t Seist statt-
findet. 

Abschließend ging Dr. Goriian auf da» neu« 
Gemeindegesetz ein und stellte sest. datz «, 
sür die Organisation der Stodtgemeind« Sey« keine 
wesentlichen Aenderungen beInge. Zu erwähnen sei. 
datz für Beschlüsse de» Stadtrate» künftig die ein-
fache Stimmenmehrheit genüge, um sie rechtskräftig 
zu machen, während bi»her die Dreiviertelmehrheit 
erforderlich war. Da» Haushaktsahr beginn! in den 
kommenden Jahren entsprechend dem Sloat»hau» 
halt am l . April. 
Recht»a«»sch»tz (Referent Dr. Kalan) 

I « neuen Gemeindegesetz ist die BSdung eine, 
D i » j i p i l n o r g « r i c h t , berm Stadtrat vorgesehen. 
Aus Votschlog loerden die StR De. Kalan und 
Dir. Mravljak ernannt. Auch müssen die Sitzung»-
berichte künftig gezeichnet werden. Die StR Dr. Kalan 
(Stelloatr. Dir. Mravtjak) und Dr. Vrecko (Stell-
oertr. Dr. Skoberne) werben zu Beglaubigern er-
nannt. 

Fina«z«n>»sch»ß (Referat Dr. Vrecko» 
U. a. wird die Bitte de» Sake . M e r k u r ' 

und de« Hotel» „Un ion " um Senkung der Ver-
gnügungssteuer abgelehnt.—Die Filmfirma„S»«ll«-
t on " in Zagreb bietet der Stodtgemeind« die Her-
stellung eine» Propaganda f l l« , an (Kosten 24.000 
Din), für den sie zm Hälile aufkommen sollte. Der 
Stadtrat beschlietzl. die Firma oft Beweise ihm 
Leistungsfähigkeit erbringen zu lassen, bevor kon-
krete Verhandlungen angeknüpft werden. — Dem 
StR B e r n a r d i wird die Pauschalierung von 
16 Tanweranstaltungen auf 600 Den gemährt — 
Der Gesundheit,sond, für die Ge»»lnd«un>«J>MK 
wird von IS.MX? auf ZS.000 Din erhöht. — Dem 
Au»schuh für Luftschutz In Seist werden « r Durch-
führung einer LuwbivehrÄbunz tS.iZM Din de-
willigt. 

Wirtschaft«a»»fch»s, (Referent Dir. Mra»q«k) 
Dem Siadtiheater und tx» Gia»d«»a Mattra 

» a b « die im vorigen J o t « duullWin Unter-
stützungen an Brrnnhol, wieder zugestanden. — 
Dem SPD wird zur Errichtimg ein» »luflcht»-
türme» auf dem Tost kostenlo» Hotz abgegede». 

Lchlachthof (Referent Franz Rebeuschegg) 
E , macht sich die Anschaffung «ine» Schlacht-

apparate, wie eine» elektrisch betriebenen Betäubung» 
apparat» notwendig Di« Kosten von 10.000 Sin 
werden au» dem Stab thau Hall gedeckt. 

Städtisch» Il»tern«chm»i»g«» (Referat Mag. 
P-sa-ec» 

Herr Petfchuch au» Gaderje bittet neuerding, 
um Rochlatz einer ihm nicht zustehenden erhebliche» 
Waslersteuer. Der betresfende Akt wir», nachdem 
festgestellt Ist. datz die SlaMMimtnde kin Recht hat, 
rückständige wasserstruer zu fordern »ei Häusern, die 
auf de« öffentlichen BttstHa«M»eg« «kauft 
wurden und in denen überhaupt kein« Wasserieibmg 
angelegt Ist an die zuständigen Aufschösse zm so-
sottigen neuen Erledigung zurückgeleitet. 

Glühbirnen anzulegen. Da» Sachrspiel der gruseln-
den Phantasie aber erlebte man in dem dunklen 
Wirrsal des von unheimlichen Phontomen bewohn-
ten Irrgartens. I m Kasperltheater dagegen lächelte 
da» Märchen uns an au» drolligen Bildern . . . 
Doch wer könnte a l l e» aufzählen und benennen, 
wa, auf Schritt und Trift festhielt und ergötzte? 

Jeder Landwirt weist datz längere Trockenheit 
schädlich ist. und deshalb hatte der Hia, schon «in« 
stalllicht Anzahl Gänge ins Brauhäusel gemacht, 
V» Gang war schon ziemlich rösselsprunghast Sein 
fcnwD Gige, aber hat getrunken, als ob er ein 
Makfcot de, Bierkonsum» werden wove. »Du bist 
mein tJmnd", umarmte «r den Hia», „für di geh 
i durch, F e u e r U n d »in den Armen logen fich 
beide und «inten um Schmerz und vor Freude" 
sag! Zchikln bei einer ähnlichen Gelegenheit. (Der 
Reim „beide" and „Freude" ist nicht ganz rein, 
vielleicht hatte der Schiller gerade eine Wiesenmatz 
getrunken). 

Die Musikkapelle H e r o l d spielte unermüdlich 
und ewe Darbietung löste die andere ad! Lustige 
Dinge brachten die beiden Brüder Gust l und 
W e r n e r S i i ge r , während ttner auf Dreh-
oegel und Mundharmonika kunstvoll begleitete, und 
vor dem grünen Vorhan, erschien, In künstlerisch 
hschwinglet Haltung; der beliebte lyrische Dichter 
Sepp Tauschmann . . . 

Da, „Kabarett der Unbekannten" unter der 
Spielleitung von Gustav S i i g e r gab dem oe-
mbklichen und springlebendigen Festabend, für dessen 

Zustandekommen olle Mitwirkenden aufrichtig Dank 
verdienen, den heiteren Kernpunkt. Da Ist vor allem 
Gustl Stiger! Komiker, Singer, Sonferencier — 
man weih gar nicht, woraus man bei dem Vielsei-
tigen den Haupiton legen soll. Ihm läuft der Wltz 
nach wie ein anhänglicher Dackel: jener pfeift, dieser 
kommt. Gustl Stiger ist der Witz In Person und 
Figur. Er schüttest fich, und da» Lachen sällt Ihm 
au» den Rockärmeln. Ich habe Gustl Silger sicher-
lich schon zehnmal gehört — und doch: nie noch 
ist er so vortrefflich gewesen wie an jenem Abend. 
Da» Publikum spendete rauschenden Beifall. 

Han» Ko» der elegante Heienmeister mst dem 
suggestiven Blick, P ein lebemgewandter, tempera-
wertvoll« Referent de, Hofu» Poku*. Sein« Kunst-
stücke find erste Klasse. Seine Wirkung: nicht Bluff, 
sondern eine Verblüffung, bei der man zu keiner 
Erklärung der vielen heiteren und ernsten Rätsel 
gelangt, die der Vielseiiig« ausgibt. Er steht sich 
genau sein Publikum an, redet frisch von der Leb« 
weg. und — wie er selber lachend bestitiat — sein« 
Wunder beruhen nur aus natürlichen Gaben, di« er 
in konzentrierter Arbeit stark au^eblldet hat. So 
tat er mit witziger Lteben,würbioleil dem Argwohn 
schnell Abbruch E» gab keine Minute der Lange-
welle, denn jede Darbietung diese» amüsanten Zau-
derer» ist sehr spannend aufgebaut. Der Beifall war 
mit Recht grost 

Pepo, der zweite liebenswerte Gast au» der 
alten Dräustadt besticht durch drei Talente i Ersten, 
ist er der glückliche Besitzer einer gepflegten, ange» 

»eh-ivn Stimm«, zweiten» Ist SRusüaMM («paart 
mst strammen Rhythmu, vorhanden und dritten, 
hat der Lautensänger auch «ine gewinnende Boe-
rraqsg.ib«. Sein mstrümentole» Können grenzt an» 
Virtuose. Die Gäste lauschten mst fröhlichem (gut-

Pepo schied unter stürmischem Beisal tun 

Leider litt da» „Kabarett der Unbetannten' sehr 
stark unter allerlei „atm^pärischen Stirungen" — 
namentlich die Darbietungen Sepp Tauschmann'», 
der «st schwacher Stimm« sprach, ««den von den 
«eisten der Anwesenden nicht verstanden. Schad,! 
Und wieder ging der Trubel IM, der sich nicht 
»ehr legen walte, auch nicht für kuqe Zeiten, ja. 
nicht einmal für'» unbekannte Kabarett . . . 

». . . Du . . . I möcht . . . o «eng ant-
raten' . . . sprach ialend da Ata» zum Etae» 
und merkte wohl setdst, datz iede» seiner Gehwerk-
zeuge nach einer anderen Richtung wMr. 

„Sei nur stad!" döstet- ihn »er « ign. Giei 
kannst di «—rasten". Und er schtetfte chn wm den 
Irrgarten, zahlte für ihn und sprach: „Da «chst 
'nein, Hia, . . . alleweil gmdeii«» . . . nachher 
kannst di autaiteit!" Dann übervch ihn Gige» 
seinem Schicksal und labte fich an de« Jammer-
geschrei, da, drinnen erscholl. (Ob der Hia» wieder 
au» dem Irrgarten herausgefunden hat oder od 
er heute noch detn herumirrt, weih Ich nicht). 

„Hallo! Hallo! Hier Radio „Cillier Oktober-

Bf. D i r geben d«» Zeitzeichen und die neuesten 
irtschafl,nachrichten. Mst dem Gongschlog Ist e»: 



Seife 4 Deulsch« 3c11nng Jbranwr 79 

Ein Blick hinter die Kulissen 
Das Organisatorische beim Oktoberfest 

Richt all« Mensch«» misten, datz es sehr Ichs« 
ist. Feste zu wranftalteit. Man kann txforaliorrn 
oufftelten, man (ann die Menschen durch all«!« 
Reklame hab«irus«n, aber di« Stimmung, da»j«nig«, 
wa» ein solche, Fest wirklich festlich möcht, da» 
kann man nicht ausbekorieren »d«r bei «iner Firma 
bestellen. So manch«, F«s> ist schon mißlungen trotz 
aOtr sorgsältioen Vorbereitung, denn di« Stimmung 
sehtte, da« Publikum unterhielt sich nicht. E« ist 
auch «in Unterschied, ob man ein F«st in einer 
großen, oder einer kleinen Stadt, wie Teil«, oer-
anstalt«. I n einer groben Stadt kennen sich nur 
die Veranstalter, die Besucher hingegen kaum, zu-
mindest nur in kleinen Gruppen. I n einer kleinen 
Stadt jedoch kenne» sich all«. Man ist fast täglich 
zusammen und Hot nicht grosze Veranstaltungen 
notwendig, um sich kennenzulernen. Ein« gro'ge 
Stadt kann auch aus Hunderte, fo lausende von Be-
suchen, und mit entsprechenden Einnahmen rechnen. 
Hier ist der Umsatz klein — und trotzdem gilt e» 
dort und da eine freudige Stimmung h«rvor-
zubringen. Dort gibt e» Baufsdeiorateure und 
andere Arbeiter, btc Säle schmücken, hier müssen 
«meine zugreifen und die Abende opfern. Dort 
verschwindet da» Fest Innerhalb der anderen Ver-
anstaltungen, bier oder umsah! e» olle, jene, die 
hingehen und >ene, die au» irgendeinem Grunde zu 
v»use bleiben. 

So betrachtet sieht da» Oktoberfefl der C«Ijer 
Ortsgruppe de» Schwäbisch.Deutschen Kulturbundes 
anders au» al» irgendein andere. Fest in einer 
größeren Stadt. Es dürfte vielleicht alle Besuch« 
mttressieren. einmal einen Blick hinter die Organi-
sation diese, Okwbasqlts zu tun 

Die Zdee de» Feste, ging vom Obmann der 
Ortsgruppe, Herrn Werner S i i g e r aus. Der 
Unfechatti«>»ausschutz mit Herrn Dr. Pei fchauer 
a» der Ep,u« griff sie aus und beauftragte di« de-
währte Kraft tes Herrn Ma i C i w o t i l f c h sun, 
mit der Inszenierung be» Oktoberfeste, aus dem 
«rhäUnismätzig kleinen Raum de» früheren „Mestni 
Kino" (Hotel Skoberne». Herr Ma» Oiwatilsch 
entwarf «nen Plan und suchte sich seine Mitarbeit« 
au» den Reihen der Mitglieder unserer Ort»gruppe. 
Und wie viel« folgten mied« seinem Rufe! E» galt 
nicht nur, den Festilatz möglichst sarbendunt herzu-
richten, sondern auf dem klönen Gelände möglichst 
viel Raum zu schössen, damit da» Publikum ständig 
in Bewegung sein und durch diese Bewegung stän-
dig AdMchUung hab«n konnt«. Da» «fordert« ein 
genaue» Studium da Anlogt unter dem Gesichte 
nrntt, wo die Abwechslung — also di» «richtedenen 
Buden usw. — einzubauen wäre. E» war also der 
gesamte Raum di» zum letzte» Winkel auszunutzen. 
Und nach langen Uederlegungen entstand da» Ge-
samtbild, wie e» die Fchbesuch« dann am Sonntag 
lochen. — Besonder» schwierig wurde die Organi-
satwn de» Feste» dadurch, datz die Vaanstalter auch 

für Küche und Kell« zu sorgen hatten und daß 
all« Buden und jed« Stelle, wo dem Publikum 
Gelegenheit geboten war, Geld auszugeben, mit 
einem Platzhalter besetzt »»«den muhte. Wie wurde 
nun die» alle, bewältigt? 

Nachdem der Plan fertig war, wurde eine 
Sitzung oll« Mitarbeiter einkaufen. Dabei wurde 
jedem seine Aufgab« zugewiesen. Gleichzeitig wurden 
die Aufgabengebiete aufotfeut: Kilche und Kelln 
übernahm die Fraucnschoft. Hier leistete Frau 
Sieglind« O»wai i tsch während des Festes mit 
uns«« SpezioikSchin au» Manje, Frau L ieb l , 
eine besonder» anerkennen,wer!« Arbeit. Den Ueber-
wachung,dienst aus wirtschaftlichem Gebiet führt« 
Herr Dr. M i g l i c . Frau Maria Ho ik« und 

Säulein Gina M a i l i hingegen waren unamüd-
> um die Ausgabe der Speisen besorgt. Einen 

wichtigen Posten hatte Har B e r d a i » inne, « 
war Einkäufer sür da» Oktobersest. Da, Finanzielle, 
soweit es sich am Abend selbst abwickelt«, erledigten 
an da Zerrtrallasse da Kassier« unserer Crtv 
gruppe, Herr Fritz M a y und an den zwei Sieben-
lassen, Har Sage r und Herr G a l l i . 

Eine weilere Schar von Damen und Herren 
hatte die Ausgab«, die Buden z» bedienen. Aus da 
Wies'n waltete H«rr C»ercs«oic» ausfallend 
sachgemäß seine» Amte» al. Betreu« da Schiefe-
bubt. Ihm gegenüber betätigte sich Herr S w e t h 
al, Inhoba da Ringwursbude und oben auf d« 
Rutschbahn standen abwechselnd Fräulein Ada 
W u f f e r , Fräulein Fritzi Ku l l i ch u. a. und oa-
suchten den Andrang d«, jungen Volle» zu bän-
digen. Es war ihnen nicht immer möglich. Drinnen 
im Saal standen zwölf Buden in einer Reih« und 
ebensoviele brav« Heiser, unt« ihn«n b«i d«n Mehl-
speisen Frau Ka l lschn igg undFrau Paidasch 
dann Frau Dr. M i g l i i , Herr Mag. W r e n t -
schür . , man kann die Namen gar nicht alle aus-
zähl«! Drauken im Brauhäusel schaltet« und wal-
Ute Fräulein Inge Sle inböck und am Geschick-
lichtn!,spiel in d«r Gard«rob« Herr Hermann 
P i b«r n i g. da dann von Herrn W«rner Haus-
w i r i h abgelöst wurde. Oden in der Tauchaglocke, 
eine in gemeinschaftlich« Arbeit ausgeführte origi-
ginell« Idee, sorgten die Damen Maria M a t i c , 
Ilse Dege lmann und Ilse Westen sür das 
leibliche Wohl der Gäste und «an kann sagen, 
ihre Tätigkeit war Go« sei Dank ziemlich an-
strengenb. 

Soviel Personen waren also notwendig, um 
allein den wirtschaftlichen Teil des Festes zu be-
streiten. E»-sind n chi einmal alle Namen genannt, 
e» waren auch bezahl!« »räfte darunter. Die bi»ha 
erwähnten hallen ihre Arbeitskraft aus Freud« zur 
Sache ohne Entgelt zur Verfügung gestellt. 

I m Festplan stand aba außerdem noch viele» l 
Da war z. B. ein Kabarett, das niemand andern 
hätte leiten können al» Gustl S t i g e r , d«r auch 

„Wir gehn noch lange nicht . . .1" - E» folgen 
die Winschaftsnachnchte«: Sixden aHalten wir die 
sensationell« Mitteilung, datz die Tauchaglock« nach 
Ablaus unsaes Oktolxrseste» sofort nach Amaika 
verladen wird, da sie von einem amerikonischen 
Tiefseeforfchungskonsortium um einen horrenden 
Prei, erstanden würd«. Auch d«r Irrganen ha« 
seinen Liebhab«» gefunden. Au» oatraulicha Quelle 
erfahren wir, v a seine Aufstellung in Gens 
finden wird. Ob d« Völkerbund damit irgendwie 
un Zusammenhang sieht, ist nicht festzustellen . . 

Und während das Radi» also mit iliachrlchteii 
dient«, stimmt« die Menge in da» von da Dachauer-
Kapelle angestimmt« „CMin Lied" ein und kam 
zu da Erkenntnis: „Da» gibt's nur einmal . . 

Denn beim Cillter Lvodnseft fiel alle Kon-
vention und Übrigblieb nur ein frohes Voll. D a 
Feftau»schuh, an dessen Spitze Ma i O»wat i tsch 
d.J. stand, dessen unsichtbarer, lebendiger Geist 
deutlich über dem Werke lag. hörte den Dank für 
die geleistete Arbeit allenthalben bestätigt von da 
freudigen Einmütigkeit einer bezwingenden Stim-
mung. 

So ist e» auf da Wiesn nur allzu schnell 
Oktoba und — Blaumontag geworden. 

fr», »rirt 

Leset und verbreitet 
die „Deutsche Zeitung" 

Willkommen aus der Oktober-
wies'n! 

E« ist der Ruf an Euch ergangen 
Zu dem Bekenntnis froh« Einigkeit, 
Um Hand in Hand heut zu gelangen 
In» Wundaland da deutschen Fröhlichkeit. 

Wie's beim Oktoberfeit« Brauch, 
So haben wir mit Li«b« auch, 
Wie Ihr sie rings um Euch aschau! 
Die bunte Welt hia aufgebaut. 
Wir konnten'» nm in engen Räumen. 
Es soll darum nicht minder schäumen 
Der Bech« unsrer Festesfreude. 
Will's Gott, dann soll un« auch im Leid« 
Die Stunde dicht geschlossen finden 
Um es «rein! zu Überwinden. 

Doch h«ut' gilt'» nur dem Fröhlichsein. 
Wir wollen nu» bei Tanz und Wein 
Und anderen Genüssen 
Für kurze Stunden sorglos wissen. 

I n unsnt Mitte heut als Gast 
Der Bundeiobmann wellt; 
Trotz Ferne und trotz Arbeitslast 
Ist a zu «n» geeilt. 

Es muh ein donnernd Echo haben 
Dos Heil zum Gnisj dem ersten Schwaben! 
Heili N Wipl (Celje) 

als Radioansager einen neuen Nebenberuf gefunden 
zu haben scheint, da war die Festleitungs^ntrale, 
in d« Fräulein Olga H a u » w t r t h wirklich auf-
opf««ng»v»ll wohl l ü Stunden lang Dienst tat, 
ba war der Irrgarten, vor dem zuerst Herr Edo 
Paidasch und dann überraschen!>«rw«is« H«rr Fritz 
M a r t i n i geduldig di« zahlreichen Besuch« nur 
hineinliefen - da, Zurückkommen kostete so 10 Din 
Sirafe — und noch vi«ie» and««, wo, so nebenher 
läuft und wovon man garnicht spricht. 

Alle dies« P«sun«n zusammen haben unta der 
Führung oon Herrn Ma i O»wat i tsch auch ge-
meinsam di« Vorarbeiten de» Ausschmücken» geleistet. 
Zu ihnen kommen noch mehrer«, deren unb«dingi 
g«dachl w«d«n muh. Bor all«m sind «» zwei, di« 
desonder» hervortraten, nämlich Herr Witscher, 
der mst einigen Hilf,kräften die gesamten Mal«-
arbeiten — manchmal di« Nacht durcharbeitend — 
besorgte. Aufopfernd arbeite«« auch wieda Har 
F o r n a r a , d« übaall helfend einzugreisen weih. 
Das Riesengemälde da Rutschbahn im Saal ichus 
da akademisch« Maln Herr K r a p e s . Auha-
d«m beteiligten sich an den Vorarbeiten noch die 
Damen H i l d e und He r tha Skoberne in 
dankenswert« Weise. Uedrigens entpuppte sich Har 
Werner H a u » w i r t h bei biefex Gelegen h«il auch 
als geschickt« Zeichn«. Nicht v«rg«fs«n sein darf na-
tütlich d« Arbeiten, die Herr Baumeister Kal isch 
n igg «it seinen Leuten bei d« Aufführung des 
.7 Himmel»", des Tanzboden, usw. leistete. Und 
da Watschenmann, eine eigene Konstruktion von 
Herrn Fritzi Grad I , der sich natürlich auch an 
and««n Stellen belätigie, verdien! ein besonderes Lob. 

Da» Bild da Gemeinichaf!»leiftung beim Lk-
tobafest wär« unvollständig, wollte man nun nicht 
d« Festleitung, die di« grohte Arbeit und die V«-
anlworlung trug, eine besondere Anerkennung aus-
sprechen. Den Löwenonteil de» Erfolge, trägt no-
türlich Herr Mar O» wa l lisch, da buchstäblich 
Baus und Naoen opserte für die Sache. Ihm 
standen in erst« Linie d«r Lrtsgruppenobmann 
H«rr W«na S t i g e r und d«r Schriftführa 
Dr. Erich P«t>chau«r zur ceite, die unauffällig 
mi! ihm den Apparat des Festes kontrollierten. Herr 
S t i g e l sorgte namentlich dann, al» di« Disziplin 
bereit» stark gelitten hatte, energisch für Ordnung. 
Auch da, gehört zu einem deranigen Aejl. 

Die Ortsgruppe Eefie kann rn* «stern mute» 
fest wirklich zufrieden sein. Dank ab« nochmals 
allen, ob sie in diesem Bericht genannt sind od« 
nicht, di« Zest und Kraft seibstlo» hingaben sür 
diesen Erfvlg l 

C e l j e 
Ernst - heiterer Kompositionsabend 

Hermann Frisch 
»I»»r »i lwlel iwg » « krilrtni 0 » « t r t i e I t i K a r i t o r t r 

Diese mit grösster Spannung erwartet« Vnan-
staltung, welche da» hochlxwährte Meisterzeichen 
Hermann Frisch ^Ernst-heiter" trägt, findet 
Donnerstag den l l . Oktober um /, 9 ilhr abends 

im Kin»sa«le des Hotels „Tkoberne" statt. 
j.ortenvorr>erkaus ab Montag d«n 8. Qktob« 

im Svortgeschäfte Joses K r« l I, Kralja Petra cesta. 
Das Programm befiehlt au» folgenden ganz 

neuen Kompositionen des Meister» Frisch: 
1. Quartett« für Männerstimmen: a) Dreifach [i-
lentiurn, b) Die rechte Antworl, r> Wanderlied. 
2. Quartette für Frauenstimmen: o) Frühling, 
b> Lo und Li. 3. Quartette für Männerstimme: 
a) W « weih wo? bl Di« v«lassene Mühle. 4. G«> 
mischte» Quartett: Pfingstbräuche. 5>. Quartette sür 
Frauenstimm«n: a) tiaterltebe, b> Zeitrechnung im 
Schlafzimmer, k. Quartette sür Männcrftimnm, ̂  
a) Weibliche Handarbeiten. b> Eine Hinrichwng 
seine sehr traurige Geschichte mit einem Epilog. 
7. Quartette für Frauenstimmen: a> Di« Singwut 
<«in« Kunst- und Küä;enanzelegenh«st), b> Da» 
Vanill«tuls«l <«in gesungene? Kochrezepts. 

Diese Tonbichtungcn waden oon den zwei 
Quartetten de» Maribor« Minnngesongver-inr,, 
genannt di« „Drauschw.ilb«n" und die „Drau-

Ss«ln- vorgetragen. Da» erstgenannt« Quartett — 
steht aus d«n bekannten Säulen d«» Mariborn 

Damenchore»: Hnta S pittau,Irmgard W eit zlik, 
Anni, R u h r i , und G«da Puge l , während sich 
unter dem Ztamen da „Drauzeiserin' di« lxsten 
Solokräfte de» Mänmrchores Werner B ern ha rd, 
Iof«f Tscharr«, Dr. Zos«s I v a n ! « k und Toni 
O t l a g zusammengefunden hab«n. 

Di« d«id«n Quartett« treten in wenig«n Tagen 
«in« grohe Konzertreise in» Schwabenland an un» 1 
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Würziger Duft von 
grünenden Tannen 

Wäsche, die so frisch riecht, 
fühlt man wirklich gern auf 
dem Körper. Wäsche, die 
so strahlend sauber ist, be-
kommt man stets nach der 
Schichtmethode: abends mit 
F r a u e n l o b einweichen — 
morgens mit S c h i c h t Ter-
p e n t i n Se i f e auswaschen! 

c 

Da» ist di« gonie Arbeit bei d»r 

SCHICHT 
M E T H O D E 

«ollen uns ODT BA Abreis« noch einer» Freund«»-
grüß entbieten. (Ein liebenswürdiger Einsall. der In 
unteren Herzen den treueren Mderhall findet. Der 
Abend wird, wi« alles, was ans Melkt« Frfich 
bisher gHchenlt hat, garantiert primiffima lein 
Nicht nur die alte Treue, sondern auch der facio 
ejotstr.o gebietet uns daher, bah wir uns am 
11. Oktober massenhaft im ftinofaale des Hotel» 
Skoberne emfinden. 

Einem verdienstvollem Manne 
Es ist auch hier der Plag, des Toten zu ge-

denlen, den am vergangenen Dienstag feine trau-
ernden Kameraden zu Grabe trugen. Der Unglücks-
fall draußen aus der Relchsstratze hol ein Menschen-
leben zerstört, das für einen Teil unseres öffent-
lichen Lebens unersetzlich ist, nämlich ffir das Frei-
willige F-uerwehrweien, das dem Hob und Gut 
aller dient und in feiner ZelMosiareit zu den 
schönsten Pflichten qetiSrt, die Menschen freiwillig 
aus fich nehmen. Wie selten einer hat sich Jemei 
Bengust um das Feuerwehrwesen Verdienste er-
worben. Es war nicht nur die formelle Ehrenbe-
zeugung, die fo zahlreiche Kameraden seines Frei-
beruf» z»famme?i>ührtc als er zu Trabe getragen 
wurde. Es war die ehrliche Trauer um den Kam«-
toben, der sich ganz für sein Werk einsetzte. Und es 
war recht so. das; man ihm alle Ehren erwies, er 
hat sie verdient. Seine Tätigkeit lag vor allem auf 
bem Siediel ber Gesamtorzanisation bes Freiwilligen 
Kumvehrweiens im Staate. Er ist maßgeblich am 
Ausbau des Verbandes der Freiwilligen Feuer-
rotf)-en Jugoslawiens beteiligt gewesen, der ihn als 
Anerkennung zum zweiten Berbandsvorsttzenben er-
wählte. 

Ueber die stille Verbandsarbeit hinaus kirnten 
ihn Dutzende von Feuerwehrgruppen im Norden 
des Staates als glänzenden Redner und denjenigen, 
der immer einen Ausweg wutzte, wenn es schief-
zugehen drohte. Mehr als irgendeine der Orts-
wehren verliert aber die F e u e r w e h r i n Ce l je 
einen verständnisvollen Berater und Kameraben. 
Jerney Vengust wor aktives Ehrenmitglied unserer 
Wehr. Diese Ehr« warb ihm zuteil nicht weil er 
als zweiter Borfitzender des Reichsfeuenvehtver-
taubes zufällig in Celje lebte, sondern weil er ge-
rade die heimische ötuppe mit Rat und Tal am 
meisten förderte und ihr mit seinen weiten Be-
Münzen In den letzten für fle schweren Jahren 
ihren Bestand sicherte und Ihre Entwicklung f i t-
derle. Als dieser Förderer ist er unersetzlich. 

Und schließlich Ist mit Iernej Vengust auch ek 
ousgeieiiijnetcr Mcnich unb Beamter heimgegangen, 
dem eine Familie, lahlreiche Freunde und Berufs-
kollegen von der Post nachtrauern. Mit einem Wort: 
Uelierall, wo Vengust wirkte, ift nun eine Lücke, 
die kein« wieder so ausfüllen kann, wie der Heim-
gegangene. 

Evangelische Gemeinde. Das evangelische 
Pfarramt teÜI uns mit: Da die Wiedereinweihung 
ber evangelischen Christuskirch« erst am 14. Oktober 
erfolgen kann, findet bei günstiger Witterung am 
7. Ollober noch einmal Waldgvttesdienst hinter dem 
Gafthos Pelritjchel, bei ungünstiger Witterung aber 
im (5-ememdesaal des Pfarrhauses statt. 

Amtliche Nachrichten. DasStadwmt macht 
alle Hausbesitzer aufmerksam, daß am 1. Oktober 
die letzte Rate bes Zrnshellers fällig wurde. Sie 
ist bis spätestens 3a Oktober 1934 zu entrichten, 
sonst wirb nach bem Gesetz vorgegangen. 

Kammermusi l -Adend. Am Donnerstag 
den 11. d. M . um 20 Uhr veranstaltet das Streich-
«ani:t der Glasdena Matiea in Celje im hiesigen 
ÄMcheatei einen iiammennusik-Abenb. Es werden 
zu ®ehit gebracht Kompositionen oon A. Dvorak: 
das ftDur Quartett op. 9G (das sogenannte „ameri-
kanische), weiter t!ajkow»d>, Boradin, Glazumow 
Und Druz. Die Namen der Mitwirkenben sind: 
Zalol« Ca. l. Geige, Zumer M u. (abwechschtd) 
-SINK <5. I I . «Beige. Didck I . Biola und Ferdik Jg. 
Cello, sämtliche aus der Kommernusiluhuie der 
Elasb. Mali« unter Leitung Dir. Karl Samin. 

B a m «edeitsmarkt. Bei der hiesigen Ar-
deitsbörje waren am 30. September 273 Arbeit», 
ldfe gemeldet, gegen 265 am 2a des gleichen Mo-
•als. 

Den Slpothelennachtdienft verfleht In der 
kommenden Woch, die Matiahils-Apolhele (Pofave-j. 
Frei». Feuerwehr «. Rettu.gsadlg. Celje, l e L 1 
Den Feuerbereitfchasts und Rettungsdienst besorgt 
in der kommenden Woche der ». Zug. Zugskom-
moitdant E. Bandek. 

M a r i b o r 
* Ingen ieur Ado l f Bäumel t . Aus Ma-
ribor wird uns berichtet: Montag früh ist hier der 
ehemalige Leiter des städtischen Bauamtes Ober-
bautat Zng. Adolf B ä u m e l nach längerem Leiden 
im 64. Lebensjahre verschieben. ?ng. BSumel würbe 
in Lemderg als Sohn eines aktiven Offizier» ge-
boren unb besuchte bie Bovsfchule in Polo, das 
Realgymnasium in Maribor und absolviert« die 
Technik in (Sroj. Als junger Ingenieur trat er In 
die Dienste ber Donaudamofschiffahrtsgesellfchaft, in 
deren Austrag er längere Zelt In Rumänien weilte. 
Später »«rpflichtete ihn die Sladthalterei Trieft, 
während welcher Zeit er in Totmein Im Älonzotal 
lebte. — Bevor er In unsere Stadt al, Leiter des 
Stadtbauamles berufen wurde, war er einige Zeit 
hindurch bei ber Statthallerei in Klagenfurt de-
amtet. Bis zum Jahre lt>2i> stand er unserem 
städtischen Bauamt al» Oberdaural und Leiter vor. 
Unter seiner Leitung wurden viele öffentliche Bauten 
aufgeführt. Sein« hervorragende Berufskenntnis 
««paart mit seinem entgegenkommenden und ge-
fällten Wesen lieh ihn, wie bereits erwähnt, bis 

S» Jahre 1925 im Amte bleiben, in welchem 
hre er in den wohlverbienten Ruhestand trat, 
lige Jahrzehnt« lang war 3ng. Bäumel auch 

Mitglied des Männetgesongoeteines, di» ihn ein 
zähes Halsleiden M Aufgabe des Prudenbefuches 
juxurg. Nun ift der alte und treue Sänger für 
immer verstummt. Sein gewinnende« Wesen warb 
ihm viele Freunde, in deren Kreise er sich al» ge-
dorener Gefelligleitsmenjch stets wohl gefühlt hat. 
Dienstag Nachmittag wurde bie Leiche am städtischen 
Friebhof in Pobrejje feierlich eingesegnet unb fobann 
bet Muster Erde übergeben, wobei bei Männer gefang-
«rein m einem rührend zum Botttag gebrachten 
Trauerchor von feinem alten, treuen Sangesbruder 
für immer Abschieb nahm. Der Lebenssturm hat 
»ine Eiche geknickt. Ein aufrechter beutscher Mann 
ift in Walhall eingegangen. Möge er un» allen 
zum Vorbild dienen. Den Hinterbliebenen unser 
herzliche» Beileid! 

Der Schwäbisch-Deutsche K u l t u r b u n d 
«k« »l« Iimlolknt* Cryanifatipt! drr L«u,(ch«n! 
Werbet Mi tg l ieder , gründet vr t»g?nppen l 

P t l l j 
Sportliche». Au» Pwj wird uns berichtet: 

Um zahlreiche Anfragen zu beantworte«, teilt der 
Eponllud Ptuj folgendes mit: Anmeldungen für 
den Wald- und Geländelauf, der entgegen allen 
Gerüchten, bestimmt am 14. d. M. um >4 Uhr 
stattfindet, nehmen die Damen Fel. Waltraut 
o. Fichtenau, Frl. W. Sprufchina und. die Herren 
A. Sellinfchegg. Dr. F. Grill, K Pogatschnlgg, 
E. Vetsel, Pepi Strotz und O. Schofterstsch entgegen. 
Die Jugend, die Handdallfamilie, sowie die übrigen 
altioen Sportler hoben sich bereit» in die Renmifte 
eintragen lassen. Für die Kategorie „Altherren" 
herrscht besonder» reges Interesse. E» sei verraten, 
datz dem Aelteren dieser Kategorie ein besonder» 
Eht-mpieis gestiftet wurde. Ebenso wurden auch für 
die Damen »et Kategorie „NichtsporUer" Ehtenpreise 
bereitgestellt. Die Klubleiiung erhofft sich davon 
einen besonderen Anreiz für den Sport, die sich in 
einet Massenbeteiligung an dem Laus wiedetspiegeln 
soll. 2m übrigen ist die Detanstaltunz auch eine 
schöne Vorübung für bie kommende Skiiaison. 

& O C C O j e 

Interessante« Ober eine Quel l» im 
Gottscheerland. Aus Koieoje wirb uns berichtet: 
Der allgemein bekannte Neberbrunnen am Futze 
des Winbischborfer Rockes In ber Nähe von Neu 
lojchin gibt sein Wasser an zwei verschiedene Flüsse 
ab. Beiläufig 750 m entfernt von bet Quelle ntt-
teilt sich das Wasser nach zwei Richtungen. An 
Teil flieht in bie Rinse und somit m bie Kulpa, 
während ber andere nach wrzem Laus in die Erbe 
verschwindet und angeblich in die Gurk (Ärtai 
flieht. Jedenfoll» must das Rebeevmnnwaffer noch 
einmal gründlich untersucht werden. Auch fand der 
Schreiber dieser Zeilen im Wasser des stehet-
beunnens gleich an der Quelle einige inleKjsanie 
Tiere, die in die Gruppe der Dekapoden ff) 
gehören. Die Tiere find nur bei Hochwager zu 
finden, denn nnr zu dieser Zeit werden fit au» dem 
Innern be» Berge» hetvotzeschwemmt. 
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Wirtschaft uVertehr 
Die Gebühr auf Rechnungen 

Ei«« vcrlanidoruna t n J i nn |>Mf t« r< im i -
Warnen d«r (kftraftc* mrrtvr* p<r»fl«ntlid)t 

Da» Finonzministerium ordnete scharfe Alah< 
nahmen zur Eintreibung der lkedühr für Rech-
minzen an, mit der Begründung, doh diese Ge-
bühr in sehr vielen Fällen nicht bezahl! wird. Auch 
hat die bi»heripe Eintreibung die erhofften Ergeb-
Nisse nicht zezemot. AI» Ursache wird lliiewgeweiht-
hat, aber auch Absicht festgestellt. Die Gebühr wurde 
wegen dringender fi»lali|cher Erssrdernisse einge-
führt. Bon vielen wird aber die Vorschrift über die 
EinHebung dieser Gebühr nicht entsprechen» ge-
würdigt und auch wegen ihrer Germgfügigteit auher-
acht gelassen. Die bisherigen Strafmahnahmen Sn-
derten an dies« Tatsache nicht». Dos Finanzmmi-
sterium hat beschlossen, (einerlei Mihbrauch mehr ju 
dulden unb die gesetzlichen Vorichristen mit aller 
Schärfe durchzuführen. Alle Zteueriinter wmden an-
gewiesen, aus strenge Durchführung der Bestim-
mungen zu csfiun, die anhängigen Bersahren schleu-
nigst durchzuführen und die Namen der verurteilten 
der Oeffenlliqleit bekanntzugeben. Auch werden Maß-
nahmen getroffen, um die staatlich« Beamten und 
Angestellten oon Käufen bei solchen Personen abzu-
bringen. Man xoirb bei der Vergebung oon öfsent-
lichen Arbeiten darauf sehen, »b die Bewerber ihrer 
Kebührenpflicht nachgekommen sind. 

Feuchten alle dies« Maßnahmen nicht, so 
wird da, Finanzministerium noch schärfere 
Schritte einleiten. 

Heuai»»fuhr au» Jugoslawien nach 
Deutschland und der Schweiz. Die Zugo-
slawischen Staat»bahnen haben sür HeuIwn,Por»e, 
bei Beiladung in ganzen Wagenladungen und bei 
Frachtzahlung für mindesten, 10.000 kg von be-
stimmten Stationen, nach den Staatsgrenzen Zesenice 
trs. und öent I l j trs. ermähigte Au»suhrsätz« ringe-
führt. Die Begünstigung wurde rückwirkend, vom 
20. August 1934 an gewährt und umsaht K6 jugo-
slawische Bahnhise. Sie gilt für Heutransporte, die 
au» Jugoslawien nach der Schweiz oder Deutsch-
land bzw. nach darübeihinau, -gelegenen Ländern 
befördert werden. -- Die Frachtermäs>igung ist je 
nach dem Leitung,wege der Sendungen verschieden. 
3- B. Lsijek gl. kol. bi» Jeseniie Staatsgrenze be-
kägt sie. a) bei Leiwng über Buch, (St. Gallen) 
29« D in ; b) üder St. Margrethen: 280 Din; 
c) über Lmdcu-Reutin; 430: d) über Salzburg 
220 Din, c) über Limbach 410 Din. und bei 
Sendungen, die öder Sent-Aj trs. — Pastau, nach 
Deutschland bestimmt find, 480 Din je Sendung. — 
Bei Tran»voiten, die au» Jugoslawien nach Salz- ; 
bürg adressiert sind und von bort nach deutschen 
Bahnhöfen (oder weiter hinau») reeipediert werden, 

kann die Begünstigung nur im Rückvergütung»»«»« 
in Anspruch genommen werden. Die Heuau»fuhr 
au» Jugoslawien nach Deutschland und nach andern 
Ländern war in den Monaten August und S « -
tember lebhast und würd« besonder» durch die 
günstigen Tronsisätze geflrdm, welch« di« öster-
reichlichen Bundesbahnen von den öfterr. jugofl. 
Stacitigrenzen nach ojt«rr.-d«»>schen und schweize-
rischen Uebergangibahnhlfen einräumten. Letzthin 
wurden diese Transitsätze auch für Transporte von 
mindesten» 5000 kg ergänzt. 

Sport 
Maribor unterliegt gegen Celje 

Vom Spor t fan In S«l|« 

Am Sonntag den 30. d. M . wickelte sich aus 
dem Glo<!« ein Meeting zwischen den besten Leicht-
athleten Celje» und Maribor» ab, bei dem Maribor 
rwar leicht aber doch mit <>4: «50 Punkten unterlag. 
Vielleicht wäre die Niederlage aus Seiten Celje» 
gewesen, wenn Maribor nicht mit einigen Ersatz-
(raten hätte antreten müssen. Wir Weiseln aber da-
ran, ob Maridor» Leichtathletik heule unserer ein-
heimischen tatsächlich überlegen ift. Denn e» gelang 
den Mariborern nur 2 erste Plätze zu belegen. 
Maribor hätte lediglich im Laufen über kurze 
Strecken Aussichten »ehabl, wenn e» vollständig an-
getreten wäre. Die Ueberlezenheit Martini j. SB. ift 
so klar, daß auch Ataribor da nicht mitkommt. Le-
diglich im «pr«rwerfen könnten sie uns klar be-
siegen. 

Die Ergebnisse der einzelnen Disziplinen sind 
folgend«: 

100 Meter: 1. Urbannc <Celje» 11,5. 
2. Blonderer (Maribor) um Brustweile, 3. Benuti 
(Maribvr) U.»>. 

200 Meter: Monder er i Maridor) 24.1, 
2. Urbaniii «Celje» 24.6. 

400 Meter: I «orsel «Celje» 553, 2. Bi» 
nooii (Maridor) 67.4. 

1500 Meter: Goriek «Lelje» 4126.ö, 2. Mu-
rau» (Maridor) 4!84.4. 

5000 Meter: 1. Kangler (Maribor) 17.40. 
2. Podpecan (Mariboi > 18.07. 

Biermal 100 Meter-Staffel: 1. Maridor 
(Monder«, Pozar, Benuti, Bidic) 48, 2. Celje 50& 

Si t fus: 1. Martini lCelje) 34.43, 2. Ctlhat 
iMandor» 32.33. 

Kugel: 1. Skoberne < Celje) 11.66. 2. Marel 
«Celje» 11.63. 

Lpeer: 1. Rudl (Maridor) 48.79, 2. Martini 
(Celje» 44.96. 

Hochsprung: 1. Martini (Celje) 1.67, 2. Maret 
«Celje» 1.82. 

Weitsprung: 1.Martini (Celje) 6.48, 2. Pozar 
I (Maridor) «>,04. 

Dreisprung: 1. Martini «Celje» 12.61,2.Pozar 
(Marlbor) 12.0«. 

A t h l e t i k S o ö t a n j 6 : 0 ( 2 : 0 ) 

Sonntag um 14 Uhr trafen sich S K Athletik-
Celje und SK. Zoitanj aus dem Achletiksporlplatz 
beim Fellenteller zu einem Meisterschaftsspiel. Wie 
erwartet, fiel der Siez hoch an Athletik, jedoch da» 
Resultat entspricht nicht ganz den Leistungen soitanj». 
Di« Manisches! hat sich entschieden verbessert und 
w«nn sie ihre aufsteigende Linie weiter verfolgt, so 
Dürft* sie für Athletik in kurzer Jett einen ernstm 
Gegner abgeben. Schiedsrichter Seit! leitet« da» 
Spiel einwandfrei. 

Das deutsche Buch 
„die neue linie" 

Hand auf, Herz! Kennen sie wirklich Volk»-
kochten? Sie haben viel darüber gelesen, viele, g«-
sehen — und doch . . . Nun, Sie tonnen die Probe 
aus» «Krempel machen: Sehen Sie sich die farbigen 
Trachtenpuppen im Ottoderheft der „neuen linie" 
an, die ihnen eine höchst amüsant« Ausgab« stellen 
werden. Eine reizoolle Unterhaltung und zugleich 
weit mehr bieten auch, die anderen Beiträge. Äugast 
Hinrich», der Autor der erfnigreichen Komödie 
„Krach um Jolonlhe" erzähl! vergnügt von Land 
und Menschen soner Heimat Oldenburg. — Zum 
ersten Male sieht man in die hohe Schönheit der 
Räumt, in denen da» Propaganda-Ministerium 
arbeitet, mit einem interessanten Auspg „«An Palais 
erlebt Geschichte" oon Helene v. Nostitz. — Die 
Herbst- und Wintermode mit einer Fülle oon z. T . 
auch farbigen Modellen gibt Winke für die loin-
mende Saison. (H«fipreis M 1.—, zu beziehen 
durch jede Buchhandlung od«r direkt vom Beyer-
Verlag, Leipzig). 

Sehr schöner 

Weingartenbesitz 
üleMni l r l i bei l * tu j 

in bestem Zustand mit erstklas-
sigem Herrenhaus und Wir t -
schaftsgebäuden ca 3 0 Joch 
zu verkaufen. Anfragen unter No. 

5000 nach Ptuj postlagernd. 

IM Namen aller Verwandt« geben wir die traurige Nach-
richt, daat BDHr aaeergeetlkher. lieber, guter Vater, Skhwieger-
rate», GroGratcr, Sctiwajjer and Onkel, Herr 

Hans Riegersperger 
S«we«<-iier Firb«rai«lst#r 

Freitag, de« b. Oktober am halb S Chr Nachmittag nach laagem, 
•ehweren. mit Ueduld ertragenen Leidea and Ktnpfang dar tilg, 
äteebeeehramentn Im 81. Lnhenijahro für immer van un» gegangen IM. 

Dia Irdiaobe HO'.la de« teuren Verblichenen wird Sonntag, 
dan 7. Oktober uai 4 Uhr Naohmittag in dar Leichenhalle d«a 
tfÄdtiachen Friedhosee feierlich eiageeegnet und hierauf im FaaolUen-
grab« beigMetn. 

Dia heiliga Beelcameeie wird a a Miltwoeb, den 9. Oktober 
am 8 Uhr srth in der Marienkirche geinte« werden. 

CelJ«, den ». Oktober 1984. 

IIan» Rlci;<'rNp«ri;fr 
Sohn 

l a r l e Klegeropercer 
Oattia 

Poldl Rlegfrsperger 
Schwiegertochter 

Gretl, Hitnsl RirKemp«rK«r 
Kukelkio-ier 

D e r f o r t s c h r i t t l i c h e L a n d -
w i r t be iz t das Saatgut m i t 

FUSARIOL 
Chem.Fabrik Markts edwiliA.-G. 

In Bayern 
Alleinverkauf: A 1 o I a J ii g c r , 

K r . L o r r e n c a m P o h o r j u 

1 Dom* für 100 kg 30 Din, 
sOr WO kg 6« IHn — froo 

KAUFE BRUCHGOLD 
sowie Silber- uid Gold-
münzen 2um Tagonkur». 

R. Almo8lechner, Juwel ier 
Cslje. Preiernova ulica Nr. I. 

Die Klempnerei 
Demeter Glumac 

C e l j e , I » r e d g r o H J o 9 
übernimmt alle la da« Fach elaaekll-
glgen Arbeiten. — Aakaas ven altem 

Kupfer uad Meetlaf. 

Vollgatter 
Zirkulär «ad Xaeehia* für laOeaiehnei-
den Im gulea Z a f a d e verkauft wagen 
Anflaasoag: Fraas Majdic-Müble, Tir p. 
Dob pei DemialaK. 

Wohin S o n n t a g den 8 . Oktober ? 
la« altbekannte Qwt luus P r U t a -

i e k j e t s t « Z a r T r a a b e " In Spodaja 
Hudlaja, we ein t lsiuaY>all »tattsla-
det. Aa»ge»elrhaeter Manhateller. Rel»-
wltratet • - E* »plelt die KUeabakner* 
kaprlle. • lleriaa IS l hr. 

Zu verkaufen 
Kleider and Mantel. Celje, Olami trg t 

Wohnung: 
3 Zimmer uad Küche «u vergeben. Pre-

ul. 4./II 

Schöne Wohnung 
«a vergebe« t Zimmer, Küche uad Zube-
hör. Bonaaeitig» staubfrei. Klarn« ka al l . 

Harmonikaanterricht 
auch KLavierbanaoatka) wird nach berter. 

fachmlunisebar Methode erteilt. Aaakflafta 
in der Verw. d. M. 

Junger, lediger 

Gärtner 
kana »ich eofort aalbaeftadi machen. X4here 
Aaaktafta hei AJoda Kreaae, Ko?etje. 

3nfcricrc in 6«r 
„35«tfd»«tl 3 « i t * t i j " 

B«U(R Na» t<natyibcr: ecenntta .bkfsl* tn W|c. — flfiaattrcrUm|t4r de» «ni ! 
(«i Ml I n t e l MtaiiiMTtli*: 3«W Lnidan w «et»«. 

, ««öftlewe- Dr, §a t «Offtoun » M t 


